
olfenbart. Kür die „ohne Gnade“, die Elenden und Unglücklichen, o1bt eine NOa
NmMI  en eiınerandere Stütze als die gyöttliche Barmherzigkeit, miıt der S1E Geschenk des
Müllhalde Vonaubens 1n Beziehung eten, der NUum! des Herzens, jenseits der ermitt-
enlungen durch die Institution Kirche, die Sakramente und die Lehre Ja, S1Ee selbst unerwartete

Sind lebendige Sakramente der tuellen Gegenwart Jesu unter unls (Mt en
25,31-44)

Der UTtTOr bedient sich hier eines 1 Deutschen N1IC wiederzugebenden Wortspiels: Das
portugilesische Wort „desgraca“ Gegensatz „ZTAC  e Gnade, edeute VOT allem en!
Unglück (Anm. Übers.).

Im portuglesischen Original: Gracas Deus.

AÄus dem Portuglesischen übersetzt VOll Dr. Bruno Kern

Der Gott der na den
„Gott” des Marktes
FIsa Tamez

Den OotLtesSbe werde ich ebenso wen1g WIe den Begriff der Nal Ure die
klassische |ınse analysıieren. DIiese halte ich sowohl völlig korrekt als auch
völlig langweilig In diesem Au{fsatz ich lediglich den Gott Jesu bekräftigen
und ihn dem „anderen 66 entgegensetzen, der den etzten Jahren 1mM
menschlichen Bereich, 1mM gesellschaftlichen und 1mM prıvaten Raum, mıt List und
UG en hat.1 Dieser „andere 66 rückt diejenigen menschli-
chen Werte beiselite, welche die Menschen zumindest 1n gerıngem dazu
auffordern, zwischen der ahrheit und der Lüge unterscheiden, und ädt se1ne
verräterischen eıten allen en und en des Lebens ab Und WI1e
]jemand, der lauter Ässe auf den 1SC legt. dem die Spieler en
spielen, treicht dann unter den faszinierten und verblütften Blicken vieler miıt
beiden ÄArmen den Gewinn e1n, den der C  C Kınsatz gebrac hat Ich
meine den 99  66 arkt Das Heilsangebot dieser er möchte ich prüfen und
zugleic die Dimension der Nal als ernatıve eiInNe Gesellschaft dagegen
en, 1n der nichts gratls 1bt Und Z Schluss meıner Aus  ngen
ich versuchen, auft die rage tworten, ob eute möglich 1st, angesichts der
Külle der Un auft die Überfülle der Nnade setzen



GJottes eıl Von „anderen ern  06 als (Jötzen sprechen, die sich des menschlichen
ell des

enschen
ens bemächtigen, 1st nichts Neues. Jesus hat Gott und das Geld als Zzwel
unvereinbare Herren einander gygegenübergestellt, WeNnNn eıde, „Mammon“ und
Gott, jekten der Anbetung werden (Mt 61 24) us hat dlic VOIlL einem
„anderen vangeliu  (L gyesprochen, das dem Jesu Christ1i entgegengesetzt sSEe1 (Gal
s Ö) Und Theologen UUSeTeEeT Zeit aben dies benftalls gyetan.“ Genauso wen1g
1leUu ist C  9 den befreienden Gott oder den Gott der edingungslosen 1e beson-
ders hervorz  en Allen Zeiten auigegeben, den Schöpfergott prophe
tisch ınterscheiden VOIL dem VON Menschen geschaffenen (rott Immer wieder
und m1t Leidenschaft verwandten die Gottesdenker ihre Mühe araul, die
„Götter” und Gott selbst VOIl den Verkleidungen beireien, die sich die Men
schen ihrer eigenen gyötzendienerischen Unterwerfung ausdachten Und als ob
die Menschheit sich IruC bewegte, erscheint dies wiederum notwendig, da
eın Uun: en und eın anderes eginn enn ebenso wenlg wı1e Gott
stirbt, terben die en jemals Sie wechseln blof& die Haut, WI1e die Schlangen
Und das omm:' daher, dass Menschen eINe erschreckende Fähigkeit esIit-
ZEI, die un NeUu erninden und uUuNnseTe EWlg unerfüllten Wünsche 1n den
enen des Herzens sich einnisten lassen. Das Dilemma 1n der Bezle-
hung Gott Mensch esteht darın, dass Gott sich erquickt („re-crea”: NeU

erschaift), indem Clr e1le Menschen erschafft, und die Menschen sich versklaven,
indem S1e „Herrengötter” erschafien.
Das en 1N!' Ende des einen und Anfang des anderen
hunderts bringt die Seıiten des Buches Z Flattern, das lange Zeıit die uten 1n
eine Tabelle eingeordnet hat und die Bösen 1n eine andere. Wır alle Sind out, und

alle S1ind chlecht, Und das ist wahr. Wır würden unNls selhber
belügen, WE behaupteten, absolut gut oder bsolut chlecht SeIN. DIe
1TSC. den oten der Welt und sS1e ist nichts anderes als ein Ausdruck
der urellen un ass sich cht verbergen. DIie vielfältige Subjektivität
und die Transversalitä jeder Person entsprechend ihrer Klasse, Rasse, ihres
Geschlechts und ers verkomplizieren die simplen Einteilungen. Trotzdem Sind

N1IC. alle gut WIe manche und auch N1C chlecht WwWIe andere. Es gibt
politisch-Skonomische uren und verantwortliche ubjekte, die mi1t dem
eien Le1id vieler Menschen 1ın Beziehung bringen SiNd. Wenn dieser nter:
schie cht eachte WITL| sehen NC Was sehen, und hören nicht,
Was hören. Auf gylobaler ene Sind die Schaubilder der Jüngsten ofüziellen
nNiormationen des UN-Entwicklungsprogramms Z menschlichen n  icklung
eın Indiz der menschlichen ückwärtsentwicklung unter dem Gesichtspunkt des
Humanen 1 eigentlichen SIinn. Wenn liest, dass die 2725 Reichsten der Welt
ZuUsammen ber das yleiche Einkommen verfügen WwWIe 47 % der Weltbevölkerung,

205 Milliarden Menschen die AÄrmsten der Erde dann en ın eiıner
verkehrten Welt ber das heifst NC dass 225 Personen böse waren und 215
Milliarden gut Es edeutet, dass eline Weltwirtschaitsordnung 1DL, deren

unerwünschte, schwer beseitigende uswırkungen hat ® 2,5 Milliarden
Sind N1IC blofß eine der Statistik; jede einzelne Person edeute eın



tägliches rama, eiIn schreiendes ebet, das den Gott der Nal Erbarmen Der Gott der
Naanruft
den IJ Gott”
des Marktes

Der ın  ott des Marktes
Wenn uns als unsichtbare Wesen neben den 1n den Warenhäusern auigestell-
ten Schaufensterpuppen postieren würden, dann könnten die Gesichter der
Leute beobachten und ihre Gedanken lesen. Mehr als jedes Buch sSind eute die
Schaufenster eın hervorragender 0 das städtische en und die
chaftliche, pO.  SC  e und kulturelle 1CTLatıion eines es analysieren. „Ddag
mMIr, Was du kaufst, und ich Sapc dir, WeT du b t“, könnte der Schlüsselsatz
eine ökonomische, sozlale, anthropologische, psychologische, DO.  SChe, deologi
sche und S0Ogar theologische Analyse cht LU der eute, sondern auch der
erlauten
Es hat den Anschein, als entwickelte sich gegenwärtig ach dem Willen dieses
„Gottes” eine 1n den Bereichen des „Marketing“ hervorgebrachte Anthropologie.
„Dday mir, Was du auifst, WAaäall du kauist, WwI1e du kaulifst, Wen du kaufst, und ich
werde dir WT du bist, oder vielmehr WeEeT du seın gylaubst.“ DIie
Umkehrung würde dann das Nicht-Sein Aaus der Perspektive des Marktes ezeich
LE „Dday mIr, Was du cht kaufst, und ich Sapc ir We6eT du N1IC b t“ enn 1ın
dieser Lo eNTsStTeEe das Se1In durch
das ulen, durch das aben em

sich VOIl einem durchaus Die Autorin
sierbaren Descartes irei Fisa Tamez wurde 1950 In EeXIKO geboren. S/e promovierte

In Iheologie der Universität Lausanne, Schweiz. 979lich einen och schlimmeren Weg e1IN-
erhielt S/C VO.:  S Lateinamerikanischen Bibelseminar ihr

zuschlagen, erklärt “Tch aufe, Iizentiat in Iheologıe und 986 der Nationalen
also bın ich.“ Und vielleic bleibt e1- Universität Von Costa Rıca das lizentiat In Iiteratur und
HEn Mehrheit dergyroisen Sprachwissenschaft. S/e ISst Fakultätsmitglied der
Weltbevölkerung keine andere W Lateinamerikanıschen Bibeluniversität n OSTO Rıca.

Veröffentlichungen Diecionarıa CONCISO Griego-Espanol,denn ein würdiger und wichtiger
Mensch se1IN, sStUrzen sich viele ın 197/68; Bıble of the Opressed, 1982; The Scandalous Message

of James, 1989; Gegen dıe Verurteilung Z  3 T00. Paulusden Konsum der inge, die die Mas
senmedien vorschreiben. Der arkt

oder dıe Rechtfertigung UrC. den Glauben aUSs der
Perspektive der Unterdrückten und Ausgeschlossenen,

postuliert den „Neuen Mann  66 oder die l uzern 1996; ('UuaNdO /0s horiızontes clerran: relectura de!
„Neue Taxu  06 es derer, die be O de Feclesiastes Qohelet, 19968; als Herausgeberin:
tımmte eider, Schuhe und uUuTtos Agaınst Machismo, 1987/; Women’s Rereadiıng of the Bıble,

1988; Through Her Eyes. Women Iheologians Ffrom avnaben: oder S1€e hat eın bestimmtes
America, 989 Anschrift: Universidad Biblica Latınoameri-Aussehen, verfügt ber eiıne bestimm
CaNd, Apartado 90)7- 1000, San Jose, OSTO Rıca.

te Anzahl VOIl editkarten und Lrägt
eın Mo  eleion bel sich. SO S1e das
dealbild des „Neuen Mannes“ oder der ‚Neuen Tau  4 dUu>S, der oder die VO  = arkt
geboren WIr se1In Produkt ist, sich ihm WwI1e einem Gott unte und selinen
Beifehlen gyehorc.
Diejenigen, die sich berufen {ühlen, ein ‚Neuer Mensch“ werden, WISSeEN, dass



(Jottes ell S1€e ıußerhalb des verloren Sind. Ziel esteht darın, gewinnen, der
ell des

enschen
este SsEe1IN, olg en Und S1Ee WISSeEN, den Status des „Neuen
Menschen“ behalten, en S1Ee N1IC aufhören, Tag und aC arbeiten,
MuUusSsen S1E 1n OcAHAstem Maße kompetent und fhizient lJeiben Sie WISSeNn, dass
S1e keine Zeit aben, etwas anderes denken, das ber den Wettbewerb, den
Konsumismus und die zı1enz inausgeht. Bei dieser en ibt weder
Zeit, das eschen. des Lebens anzunehmen und genießen, noch Gelegenheit,
sich verlieben. Und erst reC ist keine Zeıit da für die Ol1darıta]) mit dem
äachsten, den Unterdrückten, denen, die leiden Für Wettbewerbsfähigkeit und
Effnzienz ist kontraproduktiv, die Ausgeschlossenen denken, das heilst
diejenigen, die keinen ugang den utern des Marktes bekommen, weil S1e
keinen Arbeitsplatz gefunden aben
Die Kinder ohne Zuhause, die auf den en der 10  sıerten Welt sehen,
die sich prostitulerenden er, die Migranten EWlg auf der G: ach
beit die andlosen, kurz, die „Verlierer“ ach den Kriterien des neoliberalen

gleichen einem espenst, das edro den „Neuen Menschen“
herumkreist enn diese Ausgeschlossenen werden als die mögliche Zukunft
elnes jeden gesehen Niemand {ühlt sich sicher, hat ngst, 1n Armut
geraten, den Arbeıitsplatz, das Ansehen und die gekaufte urde eines „Neuen
Mannes“ oder einer „Neuen Tau  06 verlieren.
Der „Go des Marktes esitzt 1n den Tasziınierten ugen vieler Menschen
Attraktiviıtät, aber da weder Erbarmen noch Nal ennt, S1ind se1ine Forderun-
gn uınmenschlich. In seiıner Devise „Rette sich, WT kann  LL liegt keine Rettung.
Es 1Dt die Verurtellung durch den 9  66 des Ireien Marktes, der se1ine
Vasallen Iyrannenmanıier unte und jene, die N1C 1n der Lage sind, seine
Gebote efolgen, ausschließt und Vversto In uUuNnseIeTr ylobalen Gesellschaft, 1n
der die aC des Gesetzes herrscht, versuchen uUuns dadurch retten, dass

die VOIl der Gesellschaft des neoliberalen Marktes durchgesetzten Vorschrit:
ten efolgen. Wiır gylauben, verloren se1IN, WeNn den Regeln des Marktes
N1IC gehorchen. Und tatsächlich leiben viele, WEn die Gesetze des Marktes
vollkommen, ohne irgendeine VOI Einmischung ertüllt werden, auisen VOL.

eute ist die strukturelle un hier nden, dieser 39  66 der
Arena des Wettbewerbs ımmer mehr en gyewinnt. Wenn aber dieser „  6
gyewinnt, verlieren die Menschen: und WEeIN die Menschen verlieren, verliert der
Gott der nade enn 1 gyuten en der Menschen STe die Ehre des Gottes
Jesu auf dem ple.

Der Gott der na
|DES ibt ZWEe1 Arten VON ern die einen, die ihr Leben dafür einsetzen, die
Menschheit retten, und die anderen, die das en der Menschen lordern,
sich selbst retten Nach der mexikanischen Überlieferung beschlossen die
er der uatlkultur gemeinsam mi1t Quetzalcoatl, sich opiern, damit die
Menschheit die Bewegung, das heifßt das Leben erhielt; aber der Gott des z7te-

ÜE



kenreiches, Hultzlloposhtli, verlangte enschenop(fer, damit selbst jeden Tag Der Gott der
mit der Sonne weılterleben konnte Metaphorisch hat YESa: der „  66 des Na

den „Gott”Marktes ordere Menschenleben 1eSs waäare emnach der Gott VOIl eute, der tö des Marktestet, en Die hristliche doterlologie dagegen verwelıst auf einen Gott, der
en 1DL, se1ın eigenes enngl die Menschheit retiten chten
den Blick Jetz auf den sTliıchen Gott und sein Heilsangebot.
Das Herzstück der christlichen eologie ist der Tadılıon yemäls das Dogma,
dass Jesus Christus sein en hingegeben hat, uns VON der un erlösen.
In der biblischen eologie sehen dies 1n einer der ältesten hristologien, die
Paulus 1n IX ufgreilt, WEn SCHNreli „der sich für uUuNnlseTe Sünden hin
gygegeben hat, uns Aaus der gegenwärtigen bösen eitze! efreien (tou AL0NOS
[OU enestotos hHonerou) nach dem Willen uUuNseTI6s Gottes und Vaters“. Den Gott der
nade dem „  66 des Marktes entgegenzusetzen hei1lst, dass wagT, nach
der Bedeutung des alten, wohlbekannten ogmas VO  S eschen. es 1n
STUS als pfer uUuNseTe Sünden agen „Das böse Zeitalter“ oder „die
verkehrte 1t“ identilizieren fällt nICc schwer. Die Millionen VOIl oten
durch Hunger oder pO.  SC  e EW:; 1n einer Welt, 1n der die technologischen
SC rstmals rmöglichen, Nahrungsmittel alle Bewohner des
Planeten produzieren, bringen die Perversität den Lag Über die
Tung der gegenwärtigen Gesellschaft ist viel eschrieben worden. Das chwierige
ist die eantwortung der rage, wodurch eireiung VOI der „verkehrten S
geschieht, WenNn „JESUS sich UWNSSETE Sünden gegeben ha Die Gewohnheit,
das Dogma blind wlederholen, verhinde eine Reflexion ber selinen tiefen
SInn, die die verschiedenen Zeiten, die beiragen wollen, geeignet ware ber
WeNnNn ein „anderes vangelium“”, das des Gesetzes des Marktes, als olches
postuliert und fatale uswirkungen 1ür die Menschheit und den Kosmos
EIVO: die elekTture der soteriologischen rundlagen dringend; die
Bejahung des Lebens durch die nade wird einem theologischen Ansatz, der
Alternativen eroine
ıne auft die obige rage könnte aussehen, dass die Selbsthingabe
Jesu Christi die efreiung ermöglicht, weil mit dem Akt des Sich-selbst-zum
Geschenk-Machens eine andere als die der „bösen Weltzei 1NSs ple
omMm Es handelt sich die Logik der na Die rlösung Ure Nal wird
der der gegenwärtigen Gesellschaft des fireien Marktes entgegengesetzt. Im
Postulat „Rette sich, WerTr kann  M rettet sich niemand; denn yibt weder Nal
noch Olıdarıtat, noch e1n Bewusstsein, frei seın Wer auftf diese Weise das
en SUC. verliert und da e1in jeder sich dazu verurteilt fühlt, das eigene
Wohl suchen, u sich retten, verurteilt alle, die iıhm ber den Weg lauten
Beherrscht VOIl der Logik, 1n der Welt des Wettbewerbs Se1IN eigenes Heil
suchen, Nan 1n die Welt der un e1IN, indem sich ortwähren
sich selbst und den Aachsten versündigt. In einer Gesellschaft des „Rette sich,
Wer kann  4 verwandeln uns alle 5SORar uUuNnNseTeEIN eıgenen Willen 1n Mit
aAter und pfer der un
Um dieser en Logik ein Ende setzen, MNaC Jesus ın ramatischer



Gottes ell Weise auf elne LO auimerksam, die der egenwärtigen „bösen Weltzei unbe-
ell des

enschen
kannt ist die der nade, die LO der unendlichen JeDe, eine die
eine pier mehr iordert, weil Christus S1Ee immer und alle Menschen auf
sich hat Das Sühneopier hat 1m Kreuz VOI Golgatha seinen SCHAIUSS
gefunden, Sa: die Schrift Es ist das Ende aller pier.
Uns Frauen€der Opieraspekt der hristologie nicht, da bel dieser Lektüre
die Gelilahr besteht, dass die endlosen pier völliger ngabe, die uns 'adi
tionellerweise abverlangt, theologisch egitimiert werden. Deshalb oMmM' ent
scheidend darauf AN, die Lesart betonen, die esagt, dass Gott sich selbst
gyeopiert hat, Christus sterben, damit die Menschen en aben und
VOI versklavenden Bindungen irei Sind Der 5  66 des Marktes ist der unter
alschen ersprechungen täglich pier VOIl seinen Vasallen f{ordert, denn Je mehr
Freiheit des Marktes, INSO weniger Entfaltung des Menschen und INSO mehr
Sklaverei diejenigen, die sich seinen Änsprüchen unterwerien.
In selinen Brieien verwendet us das Bild der ne und ich füge hinzu: der
Töchter es Sohn oder Tochter es genannt werden heilst, als irele,
würdige Person angesehen werden. Die römischen Kaiser en sich Got.
essöhne NeNNeEN und hielten sich X0)  C ıuch die en verstanden sich
aufgrund des Bundes es miıt ihrem Volk als eres berus STEe
klar, dass die Gotteskindschaft durch den Glauben geschie und cht aufgrund
der Verdienste durch ung VON Gesetzen oder aufgrund eliner besonderen
stammung, des Geschlechts, der ethnischen Zugehörigkeit oder der Hautfarbe
(vgl S 28) Im C  stologischen EKreignis erkennen VON die 210
Ol1ldarıta: €s, der die Geschichte ın ihrer menschlichen, urellen
und materiellen Dimension annımmt: „geboren VOl einer Trau und dem Gesetz
unterstell 4, entlarvt die der „bösen Weltzei .
Wie s1e. geschle. die eireiung VOI oben und besteht darin, dass die
Sklaverei der Gesetze abgesc und die Sklaven und Sklavinnen ireie
ne und Töchter werden. DIie VO  = Gesetz eireıten aben ihre eigene mme,
denn Irüher hat das G(Gesetz VON ihnen es! ergriffen und ihnen den Weg
vorgeschrieben. Jetzt, da S1e sich VOI der der Naı leiten lassen, ent
wıckeln S1e Sich Personen mi1t eigener mme, die „AbDba” und N1IC
„Gebieter“, denn S1e werden Ireie ne und Töchter em S1e das Wort „Abba“
aussprechen, treten die Personen und die er ın eine Geschwisterbeziehung
e1N, weil S1Ee Söhnen und Töchtern desselben Vaters/derselbenerwerden.
Mit eC Sa der spanische eologe Gonzälez Faus, die Geschwisterlichkeit
sSe1 das Gesicht und die Entfaltung der Gottes  schaft 1n der Geschichte 4 Von
der gegenwärtigen „Dösen Weltzei ch Irei sein können setzt daher VOTIAUS, dass

diese 9  eltzeit“ beurteit, Dıiıstanz hält, immer kritisch und selbstkr1:
1S5C bleibt und natürlich auch, dass sich cht VON ihren ungerechten,
rassistischen, patrlarchalischen, ausschließenden und menschen{feindlichen öko
nomischen Gesetzen verführen Aass Trel se1in heißt, die Freiheit eben, mı1t der
Christus unls iIrei gyemacht hat S 1 heilßt, sich verbunden fühlen m1t sich
selbst, miıt Gott, miıt den anderen Menschen und miıt dem Universum.



Der Gott Jesu und der Jünger Jesu STl unterscheid sich radikal VO  = 9  66 Der Gott der
Gnadedes Marktes, weil sich durch se1ine Nnade und selne unendliche armherzig- den 16016keıt, 1e und Zärtlichkeit definiert Die Neuen Männer und Frauen, das Sind
des MarktesJejenigen, die unter dem auc eines solidarischen, armherzigen es gebo

ren und neugeschalfien werden, der AaUus reiner Naı die Beziehungen zwischen
den Menschen und die Beziehungen der Menschen Z KOSmos EeEINEUEIN

SUC

Die der un und dıe Überfülle der na
Es stimmt, dass der Kreuz ausgestreckte Örper Jesu die arıta es
m1t seinen Geschöpien Z Ausdruck bringt Und ST1MM: auch, dass
dieses Bild eiInNes unschuldig Gekreuzigten VOT ugen WOZU eine ese
schait und ihre Instiıtutionen 1MSs SiNd: mıt der Leg1itimıtät des Gesetzes
oten ber 21Dt eiInNe 1 STlchHhen Glauben en  ene höhere Wir:  C  eit,
Namlıc das Urteil des es der nade, das 1mMm Horizont der Utopie gesprochen

die Auferstehung des Leibes des Gekreuzigten als des ersten VON vielen.
Diese Glaubensaussage ist das ewlge und barmherzige Urteil es angesichts
der Fülle der Nöte der Menschheit
gleic das Urteil es EWlg ist und alle Zeıiten gilt nehmen die kurzen,
onNnkreten Zeitabschnitte der Geschichte ennoch jeweils aul, WI1e ihrem
sschlag entspricht. Bisweilen geschie. dass dieses Urteil ZU. Leben
alle Menschen gerade dann, WE besonders arau ankommt, 1mM Glauben
anzunehmen, weniger Or und weniger gylaubhait enn der Druck
der un ist stark, dass tiast unmöglic. erscheint, Urteilsspruch es
miıt allem, Was en testzuhalten s 1ST, als ob jeman miıtten auf dem Meer
1n den Wind schreit, N1C einmal das Echo der eigenen Stimme den Ohren
des Rufers zurückke DIie Ungleichzeitigkeit zwischen dem ewigen Urteil
es und dem selner rebellischen Geschöplfe, die sich weigern, anzuerken-
NEI, oder dem „anderen 66 ZU pier gyeiallen Sind, ist elne historische
dackgasse 1 aCcCAStTUum der Hofinung 1e6S Auseinanderklaffen erzeugt eine
ıuınkle Wolkenschicht, welche die Horizonte verdecCc und stattdessen dazu

den Blick auft die trostlose Gegenwart Nxieren. enn ist unklug, den
schönen Schmetterlingen oder Kolibris interherzujagen, die schnell und schwer

angen Sind: WE NAamlıc. schafit, einıge VOIl ihnen angen, nMer
dass cht wirklich das WAad> meınte In diesem ware

DESSEerT, die 1e der Horizonte fassen bekommen.
Um wirksam die Überfülle der nade gylauben, 1U USS Nner der
angen Fristen> auf den Glauben sSetzen hier ist unmöglich, Einzelheiten
HNEIMNEIN und die kurzen Fristen eben, als waren lJange In den angen
Fristen der Geschichte ass sich die nade es ihrer Fülle erleben, Sa: der
Glaube ber da dies 1n der kurzen Zeıt VOIL eute N1IC möglich 1St, bleibt kein
anderer Ausweg, als die kurzen Zeiten rebelllsCc eben, als befände
SIcCh 1n den angen Zeiten, denen die nade, die Gegenwart es



Gottes ell einatmen könnte 1eSs edeute nichts anderes als das konkrete, tägliche,
ell des sinnenhafte en als eschen. des es der Naı bejahen, en und

enschen verteidigen. Und gleichzeltig edeute dass sich VOIl jedem Gesetz
Jossagt, das das enverleugnet, se1 die des Marktes, die der NSUTUTLO
NECN, der TAadılion oder die der patrlarchalischen ul  en, die die Tendenz en

versklaven. Es ist Wahnsinn gylauben, die Naı se1l gegenüber der Fülle der
UunN! 1n Überfülle vorhanden, aber dies behaupten, auch WEeLN 1mM Glauben
geschieht, ist gerade der vernünitigste Wahnsinn des Evangeliums angesichts der
Unvernunit der gegenwärtigen „Dösen Weltze1l e deren Zeugen Sind.

kınıge der Grundgedanken dieses Au{ifsatzes S1IN! dem O:  ag über das gyleiche Thema
ausgeführt, den ich auftf dem VOIll der AÄAsoslacıon de Teölogos Juan X XII veranstalteten Theolo-
giekongress September 19098 Aadrı' gyehalten habe

Vgl 11N0 U, La Iucha de los DIoses. LOs idolos de la opres10n la büsqueda del DIOos
liberador, San Jose de Costa Rıca 1980, deutsch: Die (ötzen der Unterdrückung und der
befireiende Gott, Münster 1984:; ssmann/X*. Hinkelammerrt, dolatrıa do mercado. Ensalo
sobre economla teologla, Petröpolis 1989, deutsch: Öötze Markt, Düsseldori 1992; uch
IOW, Weltwirtschafit heute e1in Feld bekennendeeMünchen 1986; ders., Alternati-
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AÄAus dem Spanischen UÜDerse VOIl Victoria Drasen-sSegbers

Über dıe destru  IVe und befreıiende
ra des achens
Anthropologische Uund theologische Aspekte
Karl-Joset Kusche|

Es 1Dt nichts Menschlicheres als das chen, das hat schon der gfiechiscfie
Philosoph Aristoteles ZeEWUSST. on ihn unterscheid sich der Mensch VON

allen Lebewesen durch se1ine Fähigkeit lachen Was lachen kann, das ist eın


